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� 8.000 Studierende 
� 40 Studienprogramme
� 2.000 Studienanfänger/innen / Jahr
� 150 Professuren, 30 LfbA, 300 Lehrbeauftragte
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Struktur im Überblick (I)

FB Agrarwirtschaft

FB Soziale Arbeit
und Gesundheit

FB Maschinenwesen

FB Wirtschaft

FB Medien

FB Informatik
und Elektrotechnik

Wintersemester 2016/17



3 zentrale Schritte

Vision und Leitsätze

QM-System mit Prozessmanagement 

Start Q-Monitor 2016
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Qualität als Mittel zum Zweck!

Unser Ziel: Die FH Kiel als Exzellenz-Hochschule für Lehre im Norden!



Die Fachhochschule Kiel ist systemakkreditiert
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Zugewinn an Autonomie ggü.
Agenturen und Ministerium 

Selbstverpflichtung zu 
nachhaltigem QM 

Die Fachbereiche in die Lage zu 
versetzen, ihre Anforderungen an 
das QM zunehmend entsprechend 
ihrer eigenen spezifischen 
Bedarfe zu formulieren.

Die Systemakkreditierung 
aufrecht erhalten

Ziele



Jedes Mitglied unserer Hochschule trägt im täglichen Handeln dazu 

bei, die Qualität der Lehre für unsere Studierenden zu verbessern 
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Präsidium

Präsidium

Wissen-
schaftliche

Mitarbeiter/
-innen

Technisches & 
Administratives 

Personal

Professores Studierende
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Kontinuierliche Qualitätsprüfungen als Hebel für stetige 

Verbesserungen
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Prozesse und anlassbezogene sowie kontinuierliche 

Qualitätsprüfungen als Hebel für unsere stetigen Verbesserungen

Adobe Acrobat 
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Document
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QM an Hochschulen: 

„Quality is what happens while you are making other plans…“!

„Stellen Sie sich vor, entweder Schiedsrichter, 
Trainer, Spieler oder Zuschauer eines 
unkonventionellen Fußballspiels zu sein: 
Das Feld ist rund; es gibt mehrere Tore, die 
wahllos um das kreisförmige Spielfeld herum 
verteilt sind; Menschen können in das Spiel ein-
oder aus dem Spiel aussteigen, wann immer sie 
wollen; sie können Bälle hineinwerfen, wann immer 
sie wollen; sie können sagen: „Dies ist mein 
Tor“, wann immer sie wollen; das gesamte Spiel 
findet auf einem abschüssigen Gelände statt; und 
das Spiel wird gespielt, als ob es einen Sinn 
machen würde.“

K.E.Weick (1976): Educational Organizations as Loosely Coupled Systems
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